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des Entſchluſſes erinnern zu entwerfen , die wahre
Kunſt in einem einzigen Capitel , unter deme das

ganze Geheimnus begriffen , welches wit dir nut
5 leihen wollen , am Ende unſers Buͤchleins, untet

der Erſetzung vor dem allgemeinen Richter , damit
gri wir bald zu emfiger Practic gezwungen , und date
i zu begehren erweckt zu werden .

86 .
Von der Weiſe der Jaͤhrung der wichſen⸗

den Sachen , durch dén Weg der Staͤrkerung ,
und des Natur⸗Geiſtes .

Wir ſagen derohalben , daß die Weiſe der Wich⸗
Te, ſung iſt , daß die Sublimierung des zuruͤcke
a behaltenen feuchten Theils , ſo oft wiederholet wer

de , bis ſie an demſelbigen , mit eigener Feuchtig⸗
Eeit ( nemlich einwurzelnd und verbleibend auch firer )
die niemahlen ihren Koͤrper durch eine circulierte

Vermiſchung verlaſſen hat , eine rechte Schmel⸗
zung verrichtet . Auch meyne nicht , daß dieſes
die erſte Feuchtigkeit ſeye , gleichwie ſie ware mit

ihrer ganzen Subſtanz grob , dicht , und unver⸗

dauet wie das Oel oder ein fettes Schmehr , wei⸗

Fa fen fie den Stein ganz verbrennlich machen
pa würde , Noch eben fo wenig wird fie die zte fenyi

weilen fie phlegmatiſch , auch nicht zeuget oder ver⸗

mehren kann , ſo viel an ihrer Natur iſt , ohne daß
fie allein befeuchtet jene Theile des Steines wie

8 ein Dunſt / in ihren Digeſtionen verlaſſende , da⸗

mit ſie nicht auch die mittlere Subſtanz im gan⸗
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Ln fichtig mache , da es nicht in ihrer Eigenſchaft
ſtehet vie Feurung und Guß auszuhalten , ja unter⸗

ſtehet gaͤnzlich zů entweichen mit aller obgeſagten

Weſenheit. Sondern daß es die dritte radicaliſche
ſeyn werde , die ſich zum Vorhaben ſchickende , die

doch von den Eingeweiden der erſtern ausgeriſſen
nemlich und extrahiert ſamt dem Meiſterſalz . Und

dieß iſt diejenige zte Salbhaftigkeit , die innerlich
ſeyn wird , gar ſubtil , nicht verbrennlich , enthal⸗
tende das beygemiſchte , nemlich das ſubtil Irrdi⸗

ſche , gebracht zu einer Feurig ⸗oder Luft⸗Aetion ,
ſtark verdaut , welches enthalten iſt in denen Wur⸗

zeln des Dings alſo , daß es ferners durchs Feuer
auf keine Weiſe ausgeriſſen oder in Flammen ver⸗

kehrt werden kann . Vielmehr leidet es das Feuer
wunderbarlich , und verbrennt nicht ; alſo wenn es

ganz mit der Subſtanz des Lapidis vermiſchet wor⸗
den , ſo wirds das Feuer uͤberwinden, und niemah⸗
len von ihm uͤberwunden werden / ohne durch eine

wiederholte Zerſtoͤrung ſeiner Wefenheit mit ſeiner
Natur . Woher dir befohlen wird , daß du mit

dieſer ( ſubtil⸗irrdiſchen ) Feuchtigkeit nemlich der

dauerhaften , die gleichfalls vom Queckſilber ihren
Urſprung genommen , unſern Stein traͤnkeſt, wei.
len durch dieſelbige Seine Theile ſehr klar ( lauter )
werden , wie erhellet , wann er nach ſeiner voͤlligen
Saͤuberung von aller corrumpierenden Sache , und

ſonderlich von denen 2. uͤberfluͤßigen Feuchtenen ,
nemlich der verbrennlichen fetten , und phlegma⸗

tiſch⸗ ausduͤnſtenden , in die eigene Subſtanz des

Sulphurs gebracht wird , bie nicht brenner ; unb

opne
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ohne dieſelbe wird er niemahlen verbeſſeret , ernaͤh⸗
ret , vermehret oder vervielfaͤttiget werden .

87.
Von der Weiſe zu practicieren , und zu

verſuͤſſen den Lapidi u mit der bekannten

Feuchte .

In toms nun die Verſuͤſſung dieſes Stei⸗

nes zut bun , iſt eine dreyſache Ordnung / und

auch eine zweyfache . Weilen entweders durch die

Wiederholung ver Aufloͤſungen und Gerinnungen /
oder S zublimierun⸗zen , oder aus beyden die Frrie⸗

rung und rechte Schmelzung verrichtet wid . Ders

jenige aber ; der durch des Regſment der Auflöͤ⸗
ſungen , gemacht wird ohne Feunen , gleich der

Natur , wird recht bereitet odne G efi irr ans Aer

fabe detz Srechen 54 der aber durch den Pro⸗
ceß der Sublimierung eingerichtet werden muß ,

hlen muß die Klugheit des Kuͤnſtters
rgen terlaſſen die Getahr zu warnen . De⸗

rowegen er in Anſehung der Arr gu práči aeher fixiers wird , aber gemacher gegoſſen . Die⸗

fes au erſetzen wag man nemlich zur 1ſten Ord⸗

nung recutriern , iſt der zte Proeeß von beyden

vermiſcht , nemlich mit ſamt der Feurung und oh⸗
ne Fe urung klüͤglich erfunden worden . Darum

nehme man den Stein zerreibe ihn und traͤnke

in ſeinem Geſchirr , durch Eintauchung im kleine⸗

ſten , nemlich nach und nach , gemacht wie ein

Thau ſamt einem und halben 14. ſeinem Theil Hers
nad )
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